
Noch zuverlässiger
verborgenen Fehlern
auf der Spur

Zur Vermeidung von Katastrophen und Un¬
fällen in technischen Anlagen ist die zer¬
störungsfreie Prüfung (ZfP) unabdingbar:
Sie findet Fehler, die dem menschlichen
Auge verborgen bleiben, lange bevor sie
sich zu einem Versagen ausweiten oder
auch nur makroskopisch sichtbar wer¬
den. Forscher des Fraunhofer IZFP wid¬
men sich in Kooperation mit der Material¬
prüfungsanstalt Universität Stuttgart (MPA)
in einem von der MPA initiierten und vom
BMWi-geförderten Vorhaben der weite¬
ren Zuverlässigkeits-Verbesserung im Be¬
reich der Zustandsbewertung von Bautei¬
len mit Schweißverbindungen, etwa von
Rohrleitungen in deutschen Kernkraftwer¬
ken. Das Forschungsvorhaben wird unter
Koordination der MPA und mit der Gesell¬
schaft für Anlagen- und Reaktorsicherheit
gGmbH als Projektträger durch das BMWi
seit Juni dieses Jahres bis Mai 2018 mit

über 1,1 Mio. € gefördert. Die beiden Wis¬
senschaftler Dr. Martin Spies und Hans Rie¬
der leiten das Großprojekt. Sie zählen im
Bereich der Ultraschall-ZfP zu den führen¬
den Experten, vor allem auf dem Gebiet
der simulationsbasierten, mechanisierten
Ultraschall-Prüfung schwer prüfbarer Mate¬
rialien und Komponenten.

Deutsche Kernkraftwerke gehören zu den
sichersten weltweit. Die Sicherheitsstan¬
dards sind vorbildlich. Damit das so bleibt,
entwickeln die Projektpartner die einge¬
setzten Prüfverfahren stetig weiter und er¬
arbeiten noch zuverlässigere Zustands-
bewertungen. Von den Ergebnissen des
Forschungsvorhabens »Zuverlässigkeit ZfP«
werden nicht nur Kraftwerksbetreiber oder
Serviceunternehmen, sondern auch andere
Bereiche wie die der Automobil- und Luft¬
fahrtindustrie profitieren.
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Aus alt mach neu -
Rohstoffquelle
Elektroschrott

Der Markt für Unterhaltungselektronik boomt:
Rund 60 Mio. Fernsehgeräte wurden im
letzten Jahr in Europa verkauft. Früher oder
später kehren sie zurück - als Elektroschrott.
Die Recycling-Industrie hat darauf reagiert:
Kupfer, Aluminium, Eisen- und Edelmetalle
sowie ausgewählte Kunststoffe werden be¬
reits wiederverwertet. Allerdings gehen
noch immer wertvolle Materialien verloren.
Das soll das Projekt »CloseWEEE« nun än¬
dern. Das Ziel ist es, die Kreislaufwirtschaft
zu fördern und dafür Experten aus ganz Eu¬
ropa zusammenzubringen. Die wertvollen
Stoffe sollen erst wiedergewonnen werden
und dann ihren Weg zurück in die Produkti¬
on finden. Die erleichterte Zerlegung ist
dafür essentiell. Denn die Masse an unter¬
schiedlichem Schrott-vom Kühlschrank bis
zum Laptop - erforderte bisher umständli¬
che Recherchen. Der Online-Ratgeber »Re-
cycler Information Center«, der von der Re¬
paraturplattform IFixit zusammen mit dem
Demontage- und Recycling-Zentrum in
Wien entwickelt wird, soll nun Anleitungen
liefern, um die Geräte zügig auseinanderzu¬
bauen und zu zerlegen, und dabei auch
technische Besonderheiten zu berücksichti¬
gen. Auch der Frage nach der Qualität des
recycelten Materials widmet sich Close¬
WEEE, denn die entscheidet über seine Zu¬
kunft.

Das Fraunhofer IZM koordiniert das Projekt
und bringt umfassende Kenntnis neues¬
ter Produkttechnologien ein. Die Ergebnisse
sollen unter anderem in Beschaffungsricht¬
linien einfließen, um die Nachfrage nach
umweltverträglichen Lösungen zu stärken.
»Die Recycling-Unternehmen haben nun
online die Möglichkeit, sich unverzüglich In¬
formationen und Anleitungen für den Zerle-
gungsprozess der Elektrogeräte zu beschaf¬
fen. Das bringt einen Hauch von Industrie
4.0 in den Recycllng-Prozess«, erklärt Kars¬
ten Schischke, Forscher am Fraunhofer IZM,
der das Projekt koordiniert.
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